
L Amts -Blatt der Ztadt Merbaden.
Tägliche Beilage zum Wiesbadener General-Anzeiger.

Nr . 89. Donnerstag , den L9. April 1909. 24 . Jahrgang.

Amtlicher Teil;
„ Bekanntmachung.

Die Herren Stadtverordneten werden auf
Freitag , den 30 . April l . Js .,

nachmittags 4 Uhr,
At den Büvgerffaal des Rathauses zur Sitzung
ergebenst eingeladcn.

Tagesordnung:
1. Magistratsvorlage betreffend den weiteren

Ausbau des Krankenhauses . Ber . Bau -A.
2.  Dcsgl . betreffend die Lohnverhältnisse der

Maurer am Schläferskopfstollen . Ber . Bau -A.
3 . Beschwerde der Vorstände der Jnstallateur-

und Spengler -Zwangs -Jnnung , sowie der Ver¬
einigung der Spengler - und Jnstallateur -Ge-e  Wegen Herstellung von Gasleitungen in

ihäusern seitens der Verwaltung der Was¬
ser - und Lichtwcrke . Ber . Bau -A.

4 . Verkauf einer städtischen Flutgradenfläche
im Distrikt Aukamm . Ber . Fin .-A.

5 . Anfrage des Stadtverordneten Eul « n den
Magistrat : „Wie steht cs mit den Arbeits - und
Lohnverhältnisscn dsr städtischen Laternenan
ziinder ? "

6 . Bewilligung von 3500 M  für Befestigung
der Fahrbahn zu dem Wirtschaftsgebäude des
städtischen Krankenhauses.

7 . Desgl . von 650 M  für Befestigung der
Fahrbahn vor dem Verwaltungsgebäude daselbst.

8 . Festsetzung der Dispensbedingungen für
Anbauende an die Friedensstratze.

9 . Erbreiterung der Sonnenbergerstratze au-
der nordwestlichen Seite zwischen Chaisenwcg
und Hahdnstraße.

10 . Bewilligung eines unverzinslichen Dar
lehens von 3000 M  an das Kuratorium der
Waldsrholungsstätten (Vaterländischer Frauen
verein ) zur Errichtung einer Walderholungs
stätte für Frauen.

11 . Abkommen mit dem Forstfiskus über die
Wasserleitung im Theistal.

12 . Neuwahl von zwei Mitgliedern der Kom
Mission zur Beratung des Ortsstatuts gegen die
Verunstaltung von Straßen und Plätzen.

13 . Ankauf einer Grundfläche an der Aß¬
mannshäuserstraße . Ber . Fin .- A.

14 . Tesgk . eines Grundstücks an der Geis-
bergstraßc . Ber . Fin .-A.

15 . Antrag des Magistrats auf Bewilligung
einer außerordentlichen Gehaltszulage für einen
städtischen Oberbeamten . Ber . Org .-A.

Wiesbaden , den 26 . April 1909.
Der Vorsitzende

der Stadtverordncten -Vcrsammlung.

Ausschreibcn.
Die durchs Tod erledigte Stelle

des Ersten Beigeordneten der Stabt Wiesbaden
soll baldmöglichst wieder besetzt werden . Die
Wähl erfolgt nach Maßgabe der Städte -Ordnung
für die Provinz Hessen -Nassau auf die Dauer von
12 Jahren . Das Gehalt beträgt vorbehaltlich der
Genehmigung der Aufsichtsbehörde M  10 000 jähr¬
lich , steigend alle 3 Jahre um M  1000 . Die Anrech¬
nung seitheriger Dienstzeit bei Festsetzung des
Anfangsgehalts ist nicht ausgeschlossen.

Voraussetzung ist die Befähigung zum höhe¬
ren Justiz - oder Verwaltungsdienst . Nur solche
Bewerber können auf Berücksichtigung rechnen,
welche sich im Verwaltungsdienst bereits hin¬
reichend bewährt haben.

Meldungen mit Lebenslauf sind bis 19 . Mai er.
an den Unterzeichneten (Rathaus ) zu richten.
Persönliche Vorstellung nur alif besondere Ein¬
ladung.

Wiesbaden , den 21 . April 1009 . (17450
Der Stadtverordnetcn - Vorstcher.

Bekanntmachung.
Gemäß Magistratsbeschluß soll die zwischen

Walkmühl - und Aarstraße projektierte Straße
„Albrecht -Diircr -Straße"

benannt werden . Sie beginnt gegenüber der
Seerobenstraße und reicht bis zu dem Projekt.
Rondell , wo die

„Adamstal -Anlagcn"
anfangen . Die beiderseits dieser Garten -Anlagen
entlang führenden Straßenzüge werden kurz
„Adamstal " benannt.

Falls gegen diese Straßenbcnennung nicht
bis einschl . 10. Mai cr . Einspruch erhoben wird,
sind die obigen Straßennamen endgültig fest¬
gesetzt.

Wiesbaden , den 24 . April 1909.
17578c . Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Mehrere unter städtischen Gebäuden liegende

Weinkeller -Abaeilungcn verschiedener Größe solle»
ne » vermietet werden.

Nähere Auskunft wird im Rathaus Zimmer
Nr . 44 erteilt.

Wiesbaden , den 15. Dezember 1908.
17460 Der Magistrat.

Bekanntmachung.

Wegen des Jahresabschlusses bleibt die Kasse
am 28 ., 29 . und 30 . ds . Mts . geschlossen.

Wiesbaden , den 26 . April 1009.
17456 ' Städtische Stcuerkassc.

Freiwillige Feuerwehr.
(Zug Clarenthal .)

Die Maunschaftcu des Zuges Clarenthal lver-
den zu einer Hebung auf Sonntag , den 2 . Mai
1909 , vormittags 8 Uhr , an die Remisen geladen.

Pünktliches Erscheinen wird erwartet.
Wiesbaden , den 28 . April 1909.

17488 Der Branddirektor.

Bekanntmachung.

Das gemäß § 4 des Orts -Statuts vom
11. April 1891 aufgestellte Preisverzeich¬
nis für die durch das Kanalbauamt im
Rechnungsjahr 1909 auszuführenden Haus-
anschlußkanäte wird zur öffentlichen Kennt¬
nis gebracht.

Wiesbaden , den 16 . April 1909.

Der Magistrat

Preisverzeichnis
für die durch die Stadtgemeinde auszu-
führcnden Hansanschlujg - Kanäle und andere

Kanalarbeiten.
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1. Herstellung der Bau¬
grube bis zur Sohlentiefe.
Liefern , Verlegen und Verdich¬
ten von Steinzeugröhren , ein¬
schließlich Lieferung der Form¬
stücke _und des Verdichwngs-
materials . Einfüllen der Bau¬
grube . Wiederherstellen des
Pflasters — ausgenommen ge¬
mustertes Mosaikpflaster und
dgl. — Abfuhr der übrigge¬
bliebenen Aushubmassen re.
bei einer Tiefe der Baugrube
bis zu 1 Meter und bei einer
Lichtweite der Röhren von:
15 ein dar lfd . m
J® cm . »
0 » cm „ „ „
Dcsg 'cichen bei Verwendung
von gußeisernen Muffenröhren
rc., wie Ziffer 1 :
15 cm das Ifb . m
10  cm „ „ „
Zuschlag zu Zister 1 u . 2 für
jedes lfd. m Kanal bei je rd.
50 cm Mehrtiefe bis zu 2 m
Gesamttiefe einschließlich Ab¬
sprieße, , :

1. bei Baugruben von mehr
als 3 in Länge
II . bei Baugruben von ge¬
ringerer Länge
Desgl , wenn die Baugrube
mehr als 2 m und bis zu
4 m tief war:

1. bei Baugruben von mehr
als 3 in Lifflge
II . bei Baugruben von ge¬
ringerer Lauge
desgl . bei einer Tiefe der Bau¬
grube von mehr als 4 m
I bei Baugruben von mehr als
3 m Länge
II bei Baugruben von ge¬
ringerer Länge
Abzug von Ziffer 1 und 9,
wenn besondere Straßenbe-
deckmig fehlt
Zuschlag für Beseitigung von
angeirofftnem Mauerwerk oder
Gestein , einschl. Abfuhr:
bei Lösung mit dem Pickel clrn
bei schwieriger Lösung und bei
Beseitigung durch Sprengung

• cbm
Zuschlag für Wiederherstellung
der Bedeckung des Straßenkyr-
pers , wenn solche ausBeton,As¬

phalt Plattenbelag od .Holz besteht,
einschl. der Unterlage das lfd . m

Anschlüßen eines vorhandenen
gußeisernen Slandrohres des
Regen -Fallrohres an den Sand-
fang oder die unterirdische
Leitung
Liefern und Allschließen eines
gußeisernen Slandrohres an
das Regenfallrohrund den Sand-
fang oder an die unterirdische
Leitung , Befestigen am Gebäude
»nd Verdichten t cr Verbind¬
ungen , einschl . Liefern aller hier
zu gehörigen Materialien
A Bei E ochführiiiig des Stand¬
rohres , elwa 1,20  m über
Gelände:
bei 10 cm Lichtweile
bei 7,5 oder 8 cm Lichtweite
B Bei Hochsührung desStand-
rohreS , etwa 1,75 m über
Gelände:
bei 10  cm Lichtweite
bei 7,5 oder 8 cm Lichlvcite

Zuschlag z» Ziffer 7 bei Ver¬
wendung eines Etagenbogens
bei 10 cm Lichtweite
bei 7,5 oder 8 cm Lichtweite

Zuschlag zu Ziffer 7 u . 8 bei
Einlegung des Standrohrcs
zur Hälfte in die Mauer , einschl.
Verputz

Desgl . bei vollständiger Einlcg-
un i in die Master
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2. Liefern und Aubringen
von Entwässernngsgegcn-

stände« .
Liefern und fertiges Versetzen
eines Regcnrohr - Sinkkastens

i ' a
b
e
d
e
f
S

25 50

20

Desgl . eines Hochwasserver-
schlusscs mit Schild , einschließ,
sich der nötigen Maurerarbeit

a bei einer Lichtweite von 15 cm
b ]j bei einer Lichtweite von 10 cm

Liefern,und gebrauchsfertiges
Versetzen einer gußeisernen
Schachtabdeckung hierzu —
53X53 cm •
Liefern und Anbringen eines
Emailleschildes Benutzungsvor¬
schrift ) für einen Hochwasserver-
schluß
Liefern und Versetzen eines guß¬
eisernen Spunlikastens

a bei 1 rn Länge
b bei 1,40 m Lange

Liefern und Versetzen eines
Spundkasten -Uebergangsstückes
mit Muffe für Steinz ' Ugrohr
von 15 cm l. W.

3 . Maurerarbeiten.

Liefern und Versetzen eines
Einlaßstückes oder Bearbeiten
eines hierzu passenden Stein-
zeugrohrstückeS und Einsetzen
desselben in den Kanal
Mauerwerk aus:

Bruchsteinen in Zementmörtel
1 : 6 cbm
gewöhnt . Backsteine in Zement¬
mörtel 1 :4 cbm
Blendsteinen in Zementmörtel
1 : 4 und in Zementmörtel 1 : 2
verfugt cbm
Bruchsteinen in Kalkmörtel
1 :3 cbm
gewöhnt . Backsteinen in Kalk-
lnörte ! 1 : 3 cbm
Zementpiltz 1 : 2 qm
Beton:
für Belastungen und bergt.
1 : 3 : 6  cbm
für sichere Füllungen u . dergl.
1 :5 :10  cbm
für Durchbrechen von Mauer¬
werk , einschließlich Wieder¬
herstellung lfd . m Mauerstärke
Taglohnarbeiten:
1 Vorarbeiter für den Tag
1 Maurer „ „ „
1 Taglöhner „ „ „
1 Installateur „ „ „
1 Schreiner „ „ „
1 Einsp . -Fuhrwerk, , „ „
IZweisp .-Fuhrwerk, , „ „

4 Lieferung von Gegen¬
ständen

deren Versetzung und Anbring¬
ung oder Verarbeitung seitens
der Stadt in, Taglohn zu

. erfolgen hat:
1 Hochwasserverschluß (ohne

Schild ) bei
15 ein Lichtweite 54
10 „ „ 1 30
1 Benutzungsschild dazu 9
1 gußeilerne Abdeckung für den
Verschlußschacht 17
Steinzeugröhren:
bei 15 cm Lichweite lfd. m 2
bei 10  cm „ lfd. m 1
bei 7,5 cm „ lfd . m j
Steinzeug -Abzweige
bei 15 cm Lichtweite Slück
bei 10  ein „ „ l
Gebogene Steinzeugröhren

bei 15 cm Lichtweite Stück ->
bei 10  cm „ „ ss
bei 7,5 cm „ „
Steinzeugrohr - Uebergang

15/10 cm 2
Steinzeugrohr - Uebergang

,10/7,5 cm 1
Elsenröhren ( gerade ) r
bei 15 cm Lichlweite Stück 7
bei 10 cm „ „ 4
Eiserne Verbindungsröhren:
bei 15 cm Lichlweite Stück 12
bei 10  cm „ „ 6
Eiserne Bogenröhre » :
bei 15 cm Lichtweite Stück 5
bei 10  cm „ „ 3
Standrohre für Regenfallrohren,
etwa 1,20 m über Gelände:
Lichtweite 10 cm Stück 2
Lichtweite 7,5 bezw . 8 cm , 1
etwa 1,75 m über Gelände:
Lichtweite 10 cm Stück 2
Lichtweite 7,5 und 8 cm „ 2
Etagenbogen:
bei 10 cm Lichtweite Stück 1
bei 7,5 u . 8 cm Lichtweite „ 1
Rohrschelle » :
für 10 cm Lichtweite Stück 1
für 7,5 U. 8 cm Lichtweite „ 1
PortlandZement 1 Sack — 50bg 2
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Art der Leistung
Preis.

s
s Mk. Pfg-

33 a Flußiand cbm 5 50
b Grubensand „ 3 75
c Flußkies 5 20
d Grubenkies „ 6 10

34 Gelöschter Kalk 100 I 2 00
35 Fertiger Ton (Letten ) 100 kg 2 do
36 Teerstricke lfd. m 0 09
37 a Backsteine ( gewöhn !.) 100 Stück 3 00

b Blendsteine „ „ 7 50
c Bruchsteine cbm 5 75

38 a Zementmörtel 1 : 4 cbm 28 75
b Zementmörtel 1 : 4

15 1 = 1 Eimer 0 45
c Zementmörtel,verlängerter 1 : 6

cbm 22 50
d Zementmörtel 1 : 6

15 1 = 1 Eimer 0 34
e Kalkmörtel 1 : 3 cbm 15 00
f Kalkmörtel 1 : 3

15 1 — 1 Eimer 0 25
39 Lieferung gießsertiger Asphall-

GoudromMasse an die Bau-
stelle kg 0 20

5 Sonstiges.
40 Anfulir von gutem Ausfüll-

material durch städt , Fuhrwerk,
2 Karren — 1 cbm 3 25

41 Leihgebühr für 1 Baupumpe
zur Wasserhaltung , einschließlich
Transport von und zur Arbeits¬
stelle jedoch ohne Bedienungs¬
mannschaften für 1 Tag
Anmerkung : Für die Sie.
ferung sonstiger , hier nicht
aufgesührter Materialien wird
zu den Selbstkosten ein Zu¬
schlag von 15 % , bei Arbeits¬
leistungen ein solcher von 10%
erhoben . Das Kanalbauanu
behält sich vor , bei besonders
schwierigen Arbeiten diese

4 00

Nicht nach vorstehenden Tarif-
sätzen , sondern unterZugrunde-
legunz der Selbstkosten , mit
einem Zuschläge von 15 % ab¬
zurechnen . Bei Ausgrabungen
in solchen städtischen Straßen,
die vom Straßenbauamt als

!

Sperrflächen bezeichnet sind,
ist zu den tarifmäßigen Kosten
des Aufbruchs und der Wieder-
Herstellung der Straße ein Zu¬
schlag von 100 °/, zu zahlen.

Bekanntmachung.
Um Angabe des Aufenthalts folgender Personen

welche sich der Fürsorge für hilfsbedürftige Angehörige
entziehen , wird ersucht:

1. des Taglöhners Jakob Berrgel , geb . 12. 2.
1853 zu Niederhadamar . — 2. des Schlossers
Georg Berghof , geboren am 20. August 1871 zu
Wiesbaden . - 3. des Taglöhners Johann Bickert,
geboren am 17 . März 1866 zu Schlitz.
— 4 . der ledigen Dienstmagd Karoline Bock,,
geboren am 11. Dezember 1864 zu Weilmünster.

5 . des Büffetiers Albert Berger , geboren am
25 . Februar 1872 z,l Feuerbach . — 6. des Mühlen-
bauers Wilhelm Fayh , geb. am 9. Januar 1868 zu
Oberofsleiden . — 7. des Taglöhners Albert Kaiser,
geb . am 20 . 4 . 1866 zu Sömmerda . — 8. der ledigen
Anna Klein , geb. am 25. 2,. 1882 zu Ludwigs-
Hafen . — 9. des Tapezierergehilfen Wilh . May¬
bach, geh. am 27. 3. 1874 zu Wiesbaden. — 10.
des Taglöhners Rabanus Rauheimer,
geb . am 28 . 8 . 1874 zu Winkel . — 11 . des
Tapezierers Karl Rehm , geb, anr 8. 11. 1867 zu
Wiesbaden . — 12 . des Kaminbauers Wilhelm
Reichardt , geb. am 26. 7. 1823 zu Aschersleben. -
13 . des Schneiders Ludwig Schäfer , geb. am
14 . 7 . 1868 zu Mosbach . — 14 . des Installateurs
Heinrich Schmieder , geb. am 17. 3, 1872 zu
Krotzingen . — 15 . des Kausin , Herm . Schnabel,
geboren am 27 . April 1882 zu Wetzlar . —
16 . der ledigen Büffetiere Anna Sch »»eiber,
geb . 21 . 1 . 84 zu Sonnenberg . — 17 . der ledigen
Dienstmagd Karoline Schäffler , geb. anr 20 . 3.
1879 zu Weilmünster . — 18 . bc8 Kutschers Max
Schönba 'l ^ fffeb. am 29 . 5 . 1877 zu Oberdolleudorf.
—- 19 . der led . Margaretha Schnorr , geb.
23 . 2. 1874 zu Heidelberg . - 20 . der led.
Lina Simons , geb. 10. 2. 1871 zu Haiger. —
"I. des Taglöhners Chr. Vogel , geb. am 9. 9.
1868 zu Weinberg . — 22 . des Taglöhners Friedr.
Wilke, geb. am 9. 8. 1882 zu Neunkirchen. —
23 . der Ehefrau des Fuhrmanns Jakob Jiufcr
Emilie geb . Wagenbach , geb. am 9. ' Dez . 1872 zu
Wiesbaden . — 24 . des Taglöhners Friedrich
Volkmar , geb. am 17. 3. 1871 zu Staßfurt —25
des Kürschncrgchilfcil Otto Kunz , gcboreu mir
6. September 1883 zu Aussig . — 26 . des Bäcker-
gehilfeu Louis Mackcnroth . geboren am 15 . AprL
1874 zu Meerenbcrg . — 27 . des SchlosfcrgeWfen
Wilhelm Klees , geb. am 1. 2, 1878 (zuReffru-
bach . — 28 . des Tünchers Philipp Wicsenbor » ,
geboren am 19 . Januar 1877 zu Mainz — A.
der led . Wilhelmine Diels , geb . am 21 . 6. 1866
zu Burgschwalbach . — 30 . der led . Antonietta
Brnisma , geb. am 6. 10. 1886 zu Grafcnhage. —
31 . des Bureaugehilfen Christian Hardt , geb am
8 . 2. 1884 zu Bicrstadt . — 32 . des Taglöhners
Theobald Hellmcikter, geb, am 10. 12. 1866 zu
Gaualgeshcim . — 33 . des Schreiners Peter Jung,
geb . am 1 . 4 . 1875 zu Wiesbaden . — 34 . des Tag-
löhucrs Karl Wctzcl , geb . am 9. 11 . 1863 zu Horhausen.

Wiesbaden , den 15 . April 1909 . ( 17440

Der Magistrat . Armenverwaltung.
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Feierstunden.
o □ □ □ Cägliche Unterhaltungsbeilage zunT \ tfiesbadener öenerabflnzeiger . □ □ □ □

Donnerstag , den 29 , April 1909 . 24 . Jahrgang.
- .

Der Weltkrieg in den Lüften,
Original -Roman von Rudolf Martin.

. [(31. Fortsetzung .),

. Denn wo immer eine französische Division hartnäckigen Widerstand
zu leisten versuchte, sammelten sic schnell wie die Geier über dem Aase
60 oder 100 große Aluminiumluftschiffe der deutschen Luftflotte,
um -die französischen Truppen unter ein furchtbares . Feuer zu
nehmen . .

Als westwärts von Le Mans an dem Mayennefluß am Nach¬
mittag desselben Tages die Franzosen südlich von Naval , ihre ge¬
samte Artillerie in der Stärke von 200 Feldartilleriegeschützen,
gedeckt von vier Divisionen Infanterie , zum letzten Widerstand
festlegten , wurde der Sieg der deutschen und österreichischen Armee
in erster Linie durch die Vacuumluftschiffe entschieden . Auf 600
großen Automobilen von je zwanzig Mann Besatzung hatten die
Deutschen 10 000 Mann Infanterie dem Feind in die -Front ge¬
worfen . Eine gleiche Menge von Automobilen mit der gleichen
Besatzung war über Blois und Tours nach Angers dirigiert und
griff den Feind in der rechten Flanke an . Beide Abteilungen ver¬
fügten auf jedem Automobil über zwei Maschinengewehre . In
einer Höhe von etwa 100 Metern war jede dieser Abteilungen von
2000 Drachenfliegern begleitet . Hoch über der von LeMans aus
bordringenden deutschen Abteilung fuhr das Gros der deutschen
Motorballonflotte . Allen voran sechs Vacuumluftschiffe , von de¬
nen jedes nicht weniger als hundertfünfzig mannschwere Dyna-
.mittorpedos zu je 76 Kilogramm an Bord hatte.

In einer Höhe von 1800 Metern setzten sich diese Bacuumluft-
. schiffe direkt über die Mitte der französischen Artillerieaufstel-
-lung bei Raval . Alle Versuche der französischen Artillerie,
die deutschen Vacuumluftschiffe in solcher Höhe zu treffen , waren
vergeblich gewesen . Seitdem die Vacuumluftschiffe ziemlich di¬
rekt über der französischen Artillerieaufstellung angelangt wa¬
ren , hatten die Franzosen die Versuche der Beschießung eingestellt.
Denn es war ihnen wohl bekannt , daß sie durch Schüsse direkt in
die Höhe nur die eigenen Truppen und die eigene Artillerie , nicht
aber die Vacuumluftschiffe zu treffen vermochten.

Langsam , aber sicher ließen sich die sechs Vacuumluftschiffe
von - ihrer stolzen Höhe bis auf 1400 Meter herab und warteten , ob
die französische Infanterie vielleicht jetzt in Aktion treten werde.
Das Jnfanteriegewehr konnte vielleicht in dieser Höhe das Luft¬
schiff treffen , aber dieser Erfolg war sehr ungewiß , während es
außerordentlich wahrscheinlich war , daß die herabsallenden Kugeln
in den Reihen der französischen Soldaten einschlugen . Daher ver¬
zichtete die französische Infanterie auf diesen Versuch . Im näch¬
sten Augenblick waren die Baeuumluftschifse bis aus eine Höhe
hon nur 1100 Metern auf Grund ihrer vortrefflichen Luftpumpen -
und Höhensteuer gefallen . Sobald ein Vacuumluftschifs fallen
will , pumpt es die Luft mittels der Luftpunrpen eine Bei der Vor¬
züglichkeit der deutschen Luftpumpen vollzieht sich dieser Prozeß
in Sekunden.

Aus einer Höhe von nur 1100 Meter gaben die Vacuumluft¬
schiffe die erste todbringende Salve . Ein jedes der sechs etwa
einen halben Kilometer von einander entfernten Vacuumluft-
jchisfe schoß, während es langsam die französische Artillerieaufstel-

(Nachdruck verboten .)

lung entlang führ , hintereinander 40 schwere Torpedos ab . Die
Wirkung dieser 240 schweren Dynamittorpedos war eine furcht-
bare . Aber die Franzosen hatten sich noch nicht besonnen , als
plötzlich mitten in der allgemeinen Verwirrung die Vacuumluft¬
schiffe für einen Moment bis auf 600 Meter herabkamen und nun
mit der wunderbarsten Präzision eine doppelt so starke Anzahl
von Schüssen abgaben . Jetzt saßen -weitere 480 schwere Dhnamit-
tovpedos in der französischen Artillerieaufstellung . Kaum ein Ge-
schütz verfügte noch -über die volle Zahl seiner Pferde und Mann¬
schaften . Die Hälfte der französischen Feldgeschütze war total ver¬
nichtet . Bei vielen anderen war die Mannschaft derartig gelich¬
tet , daß an ein Schießen gar nicht mehr zu denken war.

Nachdem Admiral von Knobelsdorf , der Kommandeur der
deutschen Vacuumluftschiffe , den vernichtenden Erfolg festgestellt
und an den Höchstkommandierenden der Motorballonflotte durch
Funkenspruch gemeldet hatte , gab dieser den Befehl zum Vorgehen
der gesamten Motorballonflotte . Jetzt wagte sich diese angesichts
der allgemeinen Verwirrung in den französischen Reihen bis aus
eine Höhe von 600 Metern herab . Dreihundert deutsche °Alu mi-
niumluftschiffe setzten sich unmittelbar über die Reste der franzö¬
sischen Artillerie und über die französischen Infanterie -Bataillone.
Die beste Sicherung ist der Schnelle Angriff auch für den Motor¬
ballon . Ein Jnfanteriebataillon , welches aus einer Höhe bon 600
Metern gleichzeitig von 8 großen Aluminumluftschjffen mit je
fünfzig bis hundert mannsschweren Torpedos oder der 4sachen
Zahl von kleinen , sogenannten Jnsanterietorpedos , beschossen wird,
-ist gar nicht in der Lage , sich zur Wehr zu setzen. Die Truppe ist
zu einem geordneten Zielen und Feuern inmitten dieser Panik
gar nicht mehr zu bewegen . Und doch muß das Zielen und Ein¬
stellen des -Visiers gegen ein so hochstehendes Ziel mit der größten
Sorgfalt geschehen. Regelmäßig verschätzt man sich in der Ent¬
fernung . Ein Irrtum von 100 Metern genügt aber bei der
Beschießung eines Motorballons vollkommen , um einen Fehlschuß
hervorzübringen.

In dem Moment , als die deutschen und österreichischen Auto¬
mobilgeschütze von den Landstraßen aus ihr vernichtendes Feuer
gegen die französische Infanterie und die Reste -der Artillerie be¬
gannen , ließ der Höchstkommandierende der französischen Armee
zum Rückzug blasen.

Es war die letzte große Schlacht auf französischer Erde . Die
Reste der französischen Armee suchten sich in der Richtung auf
Nantes zu retten . Bei diesem Rückzug fielen aber Zehntausen -de,
und ganze Regimenter gerieten in Gefangenschaft der Oestcrrei-
cher und Deutschen . Zur Ergänzung der Munitionsvorräte waren
von dem deutschen Oberkommando große Mengen von Automo¬
bilen in unmittelbare Nähe der deutschen Motorballons und
Flugmaschinen gezogen worden . Daher konnten die deutschen
Motorlnftfahrzeuge bald nach dem Abzug der Franzosen an den
Ufern des Mayenneflusses ihre erschöpften Munitionsborrätc er¬
gänzen , um sodann aufs neue die Beschießung der fliehende«
Franzosen aufzunehmen . (Fortschnng folgt).



für Massenzucht. Zur Frühzucht in Gärten sind u. a. Paulsens
Juli und -Afrikaner zu empfehlen, etivas später reifen Richters
ovale Früh - laue und Richters frühe Zwickauer und Kaiser¬
krone.

Die Futter -Runkeln zeigen in bezug auf Ertrag , Zusammen¬
setzung. Form und Farbe große Verschiedenheiten. Die Farbe hat
auf Erträge und Zusamensetzung keinen Einfluß . Die Form der
Rüben hat großen wirtschaftlichen Wert insofern als von ihr die
leichte und schwierigere Ernte und die Größe der Verluste bei der
Ernte abhängig -ist. Walzenförmige und kugelförmige -Rüben ge¬
währen die leichteste Ernte . ^

Der Nährwert der Runkeln hängt hauptsächlich von dem Ge¬
halt an Kohlehydraten, -besonders dem Zucker ab . Der Eiweißge-
halt ist meist gering und bleibt darum - bei der Bewertung außer
Betracht . Der Trockengehalt gibt den Rüben den Wert.

Original Eckendorfer, gezüchtet von -Borries -Eckendorf, ist eine
walzenförmige , sich ganz über der Erde entwickelnde Rübe. -Sie
hat schwache Belaubung und verlangt reiche, tiefgründige , nicht
wasserarme -Böden. Doch sind Nährstoffgehalt und Haltbarkeit
nicht groß. Wenig oder nicht in der Form verschieden sind die
aus ihr hervorgegangenen Zuchten wie Criewener Zucht, die Rie¬
senwalze von Metz u. Co.-Steglih , die Tannenkrüger von Crone-
meyer-Tannenkrug und die Stieghorster Walzen . Auch sie ver¬
langen reiche, tiefgründige und nicht wasserarme Böden.

Sehr zu empfehlen sind die Leutewitzer Rüben ; sie liefern
hohe Erträge und zeichnen sich durch Haltbarkeit und Nährstoff¬
reichtum aus . Es ist dies eine kugelförmige, wett aus der Erde
wachsende Rübe mit üppigem Blattwuchs . Sie ist in ihren An¬
sprüchen an den Boden bescheidener als die Eckendörfer und ihre
Abkömmlinge. Geringer im Ertrag , in Form und Ansprüchen ihr
nahestehend ist die Oberndorfer Runkel . Die Lanker Rüben
bringen gute Erträge und besitzen mittleren Trockengehalt. Die
Cimbalschen Zuchten bleiben im Ertrage hinter den Eckendörfern

Von den Kohlrüben übertreffen die Attmärker Riesen und
Dippes weiße Hofsmanns Riesen in bezug auf Ertrag alle ande¬
ren Kohlrübensorten.

Die Sortenwahl der Zuckerrüben ist Wohl in den meisten
Fällen Aufgabe der Zuckerfabriken. Behmer.

weg mit den Scheuklappen!
Unser edles Haustier , das Pferl », das uns dient , so lauge es

auf den Beinen stehen kann, das vielfach dann noch als Schlacht¬
tier dem Menschen nützen muß, hat , zum Dank für seine Arbeit
und Treue , viele höchst unnötige Quälereien auszustehen, wie die
Scheuklappen, das Kupieren der Schweife , die Peitsche usw.

Hinsichtlich der Scheuklappen sagt der Berliner Tierschutzverein
sehr richtig, daß dieselben nicht nur ein ganz überflüssiger , son¬
dern in hohem Maße schädlicher Bestandteil des Zaumes sind,
welchen vor einigen Jahrhunderten irgend ein Sattler , dem der
Bau und die Funktionen des Auges unbekannt -waren , wichtige
Faktoren außer acht lassend, erdacht und zur Mode gemacht hat.
Scheuklappen zu gebrauchen, damit die Pferde nicht nach rück¬
wärts sehen können, das Sehen im rechten Winkel nach seitwärts
verhindert werde, ist entschieden ein Unsinn. Weil das Pferd
wegen der Scheuklappen sich nicht zu orientieren -vermag , wird es
durch das Geräusch, den Lärm verwirrt , erschreckt und zum
Durchgehen geneigt. Nicht nur , daß die Scheuklappen das Scheu¬
werden und Durchgehen nicht verhindern , sie führen es vielmehr
herbei.

Die -Scheuklappe verhindert nicht nur , daß das Pferd sieht,
ivas seitwärts geschieht, sondern macht auch unmöglich, daß das
vor demselben -sich Zutragende genau wahrgenommen wird , weil
-die Scheuklappe zumeist so sehr dem Auge aufliegt , daß das rich¬
tige Sehen auch geradeaus unmöglich ist. Es ist eine schon lange
erwiesene Tatsache, daß das ganz blinde Pferd viel ungefährlicher
ist, als das schlecht sehende.

Wer irrtümlich meint , daß das Pferd ein der Intelligenz ent¬
behrendes Tier sei, welches man wie ein blindes Geschöpf leiten
muß , der tut -in seinem und seines Tieres Interesse besser, wenn
er das Pferd durch vollständige -Bedeckung der Augen künstlich
blind macht, als es schlecht sehend zu machen.

Es ist ganz, unrichtig, daß Pferde ohne Scheuklappen, insbe¬
sondere in Städten mit großem Verkehr, scheu werden und aus¬
reißen.

In großen Städten sieht man täglich, daß ganze Kaballerie-
Regimenter , Hunderte von Luxus -Reitpferden , die -Bespannung
T' r Artillerie , die Pferde der Straßenbahnen ohne  Scheuklap¬
pen aus den allerbelebtesten Straßen verkehren. Und niemals
sie, sondern die mit -Scheuklappen versehenen Äuxuskutschen- und

Droschkenpferde sind es, welche durch Erschrecken und Durchgehen
so viele Unglücksfälle verursachen. Scheuklappen beeinträchtigen
nicht nur das Sehvermögen , sondern führen gar afr  Erblindung
herbei. Wer sich hie Mühe nimmt , -die Augen von mit Scheu¬
klappen versehenen Pferden an einem windigen und staubigen
Tage zu besichtigen, der wird sehen, daß der durch die Scheuklap¬
pen zurückgehaltene und in 'die Augen getriebene Staub mitunter
als strohhalmdicke Schicht die Ränder bedeckt; er wird bemerken,
daß auch das Auge mit diesem Staube erfüllt ist; -er wird wahr¬
nehmen, daß das Bindegewebe entzündet ist, infolgedessen auch
tatsächlich jedes fünfte bis sechste Pferd blind ist. Und -wenn
schon die gut konstruierte Scheuklappe eine so außerordentlich
schädliche Wirkung auf das Pferd ausübt , was sollen wir erst
von jener Scheuklappe sagen, welche-steinhart , halb abgetrennt vor
dem A-uge fuchtelt, demselben bei jedm Schritt einen derben
Schlag versetzend und es mit Staub und Schmutz füllend.

Durch Scheuklappen wird das Pferd zum beständigen Schieletk
gezwungen und erhält eine falsche Vorstellung der Gegenstände.
Sie hindern -weiter das Verständnis des Pferdes für das Ver¬
langen -des Menschen. Man denke an die Schwierigkeit des Zu-
rücktretens.

Wahrlich, das Pferd , dieses edle Tier , würde auch, abgesehen
von der Quälerei , Besseres verdienen , als daß wir sein aus¬
drucksvolles, schönes Auge verhüllen , es seiner Orientierungs - und
-Beobachtungsfähigkeit und anderer Vorteile des freien Sehens be¬
rauben!

Darum weg mit den Scheuklappen! Das ist die Bitte sämt¬
licher Dierschutzvereine und Tierfreunde.

Der Perückenstrauch.
Um im Landschaftsbilde der monotonen Wirkung gewöhnlicher

und bekannterer Laubholzarten entgegenzuwirken und eine für
das Auge angenehme und szenisch reizvolle Abwechselung zu schaf¬
fen, bedarf es entweder organischer oder baulicher Objekte, die
durch ihre charakteristischen Eigenformen die einförmigen Kontu¬
renlinien der überwiegend grüngesärbten Laubholzvegetation ge¬
gen den Horizont unterbrechen und die Umrisse der durch den
Lichtwechsel entstehenden Schattenbildungen ändern.

Am wirkungsvollsten und landschaftlich am meisten dekorativ
wird -dieser Zweck durch Verwendung pflanzlicher Objekte erreicht,
und das um so besser, je plötzlicher und unvermittelter wir diese
in bizarrer und auffälliger Gestaltungsform Objekten unauffälli¬
gen Charakters im Landschaftsbilde gegenüberstellen. Hierzu eig¬
nen sich vornehntlich die in vereinigter Gruppenstellung ange¬
pflanzter -P e r ü cke n str ä u che r . Die eigenartig entwickel¬
ten und überaus charakteristisch geformten Frucht¬
stände, bei denen die vielen Stiele unfruchtbarer Blüten an lan¬
gen, haarartigen Blütenfäden herauswachsen, die in ihrer gro¬
ßen Anzahl eine perückenarttge Erscheinung -verkörpern, nehmen
im Herbste eine hochrote Färbung an , wodurch sie sich von der
meergrünen Farbe ihrer -Belaubung sehr effektvoll äbheben und
überaus reizvoll wirken.

Die Vermehrung geschieht aus Samen oder gut ausgereiftem
Steckholz: auch krautartige Triebe bewurzeln sich im Sommer wil¬
lig und geben nach einigen Jahren kräftige Pflanzen . Mit dem
Beschneidendieser Perückensträucher soll man im allgemeinen vor¬
sichtig und sparsam sein, da der Trieb sehr kurzgliederig und -dem¬
zufolge die Holzentwickelung eine verhältnismäßig geringe ist.

Milchwirtschaft.
Einfluß der verschiedenen Futtermittel auf die Beschaffenheit

der Milch. Die zahlreichen wissenschaftlichen Untersuchungen
über den Einfluß der verschiedenen Futtermittel auf die Beschaf¬
fenheit der Milch stehen noch vielfach untereinander in Wider¬
spruch. Nach einzelnen dieser Untersuchungen könnte es scheinen,
als ob die -Milch von der Art der Fütterung gar nicht beeinflußt
würde, insofern das -Verhältnis von dem in der Milch enthaltenen
Eiweiß , Fett Casein und Zucker vom Futter unabhängig zu sein
scheint. Rach anderen Erfahrungen hat sich gezeigt, daß stickstoff¬
reiche Nahrung viel und butterreiche Milch gibt , und Stallfütte¬
rung denselben Einfluß hat , dagegen das Weiden im Freien auf
armer Wiese käsereiche Milch liefert . Ardelifalls wird durch reich¬
liches Futter die -Milchabsonderung Sermehrt , während Fütterung
mit wässerigem Futter eine wässerige Milch zur Folge hat.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Friedrich Weikui», Wiesbaden,
Druff und Verlag Wiesbadener General-Anzeiger Konrad Lei,hold, Wiesbaden,



Der bandwirt.
m
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Muftergeflügelhof.
Mehr als langatmige theoretische Ausemandersetzungen über

die Bedeutung der wirtschaftlichen Geflügelzucht spricht -die „Er-
tragsberechnung für 1908" des Mustergeflügelhofes L' erow m Or¬
kusch bei Riesenburg (Prov . Westpreuhen), welche die Besitzerin
dieses Geslügelhofes , Frau Ella Lierow , soeben durch das amtliche
Organ der Landwirtschaftskammer für die Provinz Westpreußen
bekannt gibt, für den Wert der Federviehzucht im landw ' rstchaft-
lichen Betrieb . Frau Lierow schreibt : Bon der Landwirt,chaft - -
kammer dazu angeregt , beschäftigte ich mich seit 5 Jahren Mit mei¬
nem Geflügel mehr , als bis dahin , und ich kann wohl sagen, dag
cs mir jetzt wirklich Freude macht, nachdem ich nun durch die
Buchführung , deren ich mich seit 3 Jahren befleißige , ersehe. dag
die Geflügelzucht, wenigstens bei uns , nicht mehr kostet, als ste
einbringt , wie die Landwirte allgemein behaupten . Vor 3 Zähren
fand ich, daß Ausgaben uid Einnahmen gleich waren , vor 2 Zäh¬
ren hatte ich als Ueberschuß das . was wir im Haushalt an Eiern
und Geflügel während des Jahres verbrauchten , im Jahre
1907 hatte ich einen Reingewinn von 318 Mark , m letzten
Jahre (1908) einen Reingewinn von 450 Mark. Außerdem habe ich
im letzten Jahre den Bestand von 60 Hühner um zirka 6r> Stuck
erhöhl, so daß ich jetzt einen Bestand von 125 Hühnern habe, ein
Gewinn den ich nichi in Einnahme gebrach: habe, da ,ch als ganz
besondere Gegenausgabe dafür eine Brutmaschine rechne, d>e ich
mir im vergangenen Jahre zugelcgt habe. Es ist ein « artorius-
Brüter zu 50 Eiern . Ich habe erst einmal damit gebrütet und
trotz vollständiger Unkenntnis mit der Handhabung und dem Uu---
sehen einer solchen Maschine, aus 50 Eiern 33 Kücken herausbe¬
kommen und 29 davon groß gezogen; es waren nur 35 Eier oe-

frUd ©a ich von der Landwirtschaftskammer aufgefordert worden
bin . meinen Jahresabschluß einzureichen, tue ich es hiermit . Alle
Angaben in meinen Büchern sind von m,r selbst gemacht worde
und entsprechen gewissenhaft den Tatsachen. Ich hatte :m ^ anuar
1908 einen Bestand von 87 Hühnern . 8 Zuchthahnen. 10 Schlach.-
hähnen, 9 Pekingenten . 2 Erpeln , 4 pommersche» Gan,en . 1 Gan-
ter Die Zahl der Hühner ist im Lause des Jahres von 87 au , 60
heruntergegangen , teils sind dieselben geschlachtet worden , tmls
sind sie -eingegangen : Dazu habe ich an Junggeflugel gezogeno
Kücken, 85 Enten und 22 Gänse . 35 Hühnerkuckenvon den 210 er¬
brüteten sind mir im Laufe des Sommers emgegangen . Von den
175 großgezogenen Kücken sind 65 Hühnerkücken dem alten _Be¬
fände zugefüat worden . Ich lasse nun eine zusammengexatz-e
Uebersich: der Einnahmen und Ausgaben des Jahres 1908 folgen,
wie ich sie mir zusammengestellt habe:

Einnahme  für Hühnereier : 76 Schock = ^ 3,2r> Mark.
Einnahme für Enteneier : 310 Stück ^ 59.80 Mart Einnahme
für Geflügel , das teils zu Zuchtzwecken, tests zu Schlachtzwecken
verkauft wurde . 444,40 Mark ; Wert der Eier , die «n Haushalte
verbraucht wurden , im Durchschnitt zu 4% PsS - gerechnê . 102
Mark Wert des Geflügels , das für den Haushalt geschlachte.
wuriw 142,20 Mark . Gesamteinnahme : 1093,65 Mark.

Ausgaben  an Kartoffeln , Körnern und anderen ^ utter-
mitteln an sämtliches Geflügel , alles Junggeflügel mit embegr :f-
ien im Laufe des Jahres laut Buch 549,36 Mark . Extraausgaben
für den Geflügelhof aus dem Buch ersichtlich 92,c>c>Mark , Gesam .-
gusgabe 641,91 Mark.

Einnahme : : 1093,65 Mar!
Ausgabe : 641,91 Mark

Reinertrag : 451,74 Mark.
Es freut mich, daß ich nach wirklich genauer Rechnung d>eies

Resultat herausbekommen habe und dadurch ein paar 400 Mär.
zu meinem Wirtschaftsgeld legen kann. Welche Hausfrau kann
das nicht gut gebrauchen? Ich würde mit meiner Gefmgelzucht
wohl schon weiter sein, wenn ich mich die Sache etwas habe wsten
lassen, aber mir fehlte es anfangs an Zeit und auch an Interesse,
und nun nach 5 Jahren bin ich erst so weit , daß aus meiner zirka

40 Stück große Hühnerherde aller Stämme und Farben eine «in-
sarbige Plymouth -Herde geworden ist.

In meiner Ausgaben -Derechnung habe ich die Kartosseln
durchschnittlich mit 2 Mark pro Zentner berechnet, Hajer und
Gerste mit 7—8 Mark pro Zentner , den Hinterweizen je mach
Güte desselben mit 2—5 Mark pro Zentner.

Vom April bis anfangs September , wenn die Mauser be¬
ginnt , bekommen meine alten Hühner nichts, da sie freien , schönen
Ausläus haben . Sie befinden sich dabet sehr wohl, ich ersehe es
daraus , daß die einjährigen Hühner , die im Jahre 1907 zun: er¬
sten Male mit Nummer 1—50 gezeichnet wurden , durchschnittlich
105 Eier pro Stück gelegt haben, die beste 162 Eier ohne zu brü¬
ten , dann eine 154 Eier , hat außerdem gebrütet
und geführt , es gibt aber auch manche, dis nur 75, ja nur 54
Eier gelegt haben ; nun , die kommen mit der Zeit schon heraus;
aber ich gehe nur langsam vorwärts , v:eüeicht bessern sie sich auch
im zweiten Jahre . Natürlich spreche ich bei meiner Geflügel¬
zucht nur von den denkbar besten Verhältnissen  sur alles
Geflügel . Der Hof ist groß und die Hühner haben den schönsten
Auslass,  ein großer See mit angrenzendem Roßgarten gehört
zu unserer Pachtung , ein Eldorado für Gänse und Enten , aber
diese Vorbedingungen für die Geflügelzucht finden wir ja bet
allen Landwirten , wenigstens was den Auslaus anbetrisst . Außer¬
dem habe ich seit April 1908 einen wirklich praktischen, schönen
Stall,  der mir meine Arbeit erleichtert , und in dem sich d'e
Hühner so wohl befinden, daß sie im Dezember schon 371 Eier
legten.

Durch all diese Erfahrungen bin ich nun auch eine Anhän¬
gerin der Geflügelzucht geworden und sage mir , wenn alle Herren
reden : ..Ach. die Geflügelzucht bringt nicht? ein", wenn unsere
Männer ihren Feldern , ihrem Vieh, ihrer Schweinezucht ein ebenso
geringes Interesse entgcgenhxingen würden wie der Geflügelzucht,
würden sie auch keine Einnahmen zu verzeichnen haben. Wenn
man bei den Einnahmen in der Geflügelzucht auch n:cht mit so.
großen Zahlen rechnen kann, so kann man auch einen kleinen Ver¬
dienst gebrauchen, aber natürlich , „Segen ist nur der Mühe
Preis ", im Kleinen wie im Großen.

Reue ertragreiche Hackfrüchte.
Zu den Hackfrüchten im engeren Sinne gehören die Knollen-

und Wurzelgewächse wie: Kartoffeln , Rüben , Möhren , Kohlrüben
und Stoppelrüben . Durch den Hacksruchtbau ist der Bodenkul¬
tur die ihr gebührende Beachtung zu teil geworden ; aber abgese¬
hen davon hat der Hackfruchtbau auch eine große Ausgabe, er lie¬
fert Nahrungsmittel für Menschen und Tiere und eine Menge
Rohmaterialien für einen großen Teil der technischen Gewerm.
Die Bedeutung des Hackfruchtbaues ist darum für die deutsche
Landwirtschaft eine so große, daß alles daran gesetzt werden
muß, denselben in seinem jetzigen Umfange nicht nur zu erhalten,
sondern noch zu heben. Um das letztere zu erreichen ist der Sör-
tenwahl eine viel größere Bedeutung und Wichtigkeit beizumessen
als es vielfach geschieht. ,

Die Anbauzwecke der Kartoffeln als Speise -, ^ utter - und
Brennkartoffeln , die Zeit ihrer Reife als früh -, mittel - oder spat-
reifende Sorten , der Geschmack der Käufer brachte es mit sich,
daß die Zahl der Kartoffelforten ins schier Unermeßliche gewach-
sen ist; ungefähr 3000 Sorten gibt es ; jedes Jahr erscheinen neue
Sorten um alte , die inbezug auf Ertrag und Widerstandsfähig¬
keit nicht mehr genügen, zu ersetzen. Mit Rücksicht auf d,e ver-
schiedenen Anbauverhältnisse ist es schwer, einzelne Sorten zu cha¬
rakterisieren , umsomehr als auch die Urteile über viele Sor .cn
weit auseinander gehen. . _ , ... . . .. . . . .

Maenum bonum , eine alte bekannte Sorte ist voilstandig ab.
gebaut , sie liefert nur noch sehr geringe Erträge . Die Bestrebun-
aen diese Sorte zu ersetzen, können uls gelungen bezeichnet wer-
bert! da Cimbals . Gastold , 17p cko äste sich durch reiche, Industrie
durch sehr hohe Erträge auszeichnen. Worthmann ist eine « orte



Um fdiRJünksnden Kahn.
Nomcm «on Hnna Wahlenberg.

(32. govtfetiuna.) ^ «chdruck Verboten.)

Sie hatte ihr Gesicht abgewendet, aber der Teil ihrer Wange,
den er sehen konnte, erschien ihm zu rot , als daß diese Glut dem
Feuerschein zugefchricben werden konnte.

Ada war nun überzeugt , datz er etwas wußte . S >e sah ein,
daß sie sprechen müsse.

„Sven, " sagte sie. „Sven . . . jemand hat dir gesagt, daß
sch srüher einen anderen lieb hatte , datz ich unglücklich gewesen
hin . . . .“
, „Ja ." gab er kurz zu.

„Es ist wahr , Sven. ' Aber es ist auch wahr . ldatz vom ersten
Male an , als ich dich sah, ja , früher , als ich zum ersten Male dein
Bild in Ruths Mbum erblickte, sein Bild für mich erblaßte . Ich
konnte es nicht hindern . Ich begriff nicht, wie es so rasch vor¬
übergehen konnte, und ich zürnte mir selbst, weil ich es nicht
lassen konnte, an dich zu denken. Ich kämpfte dagegen an . Tu
und Ruth hattet euch ja lieb. glaubte ich. Aber wie ich auch
versuchte, dich aus meinen Gedanken zu verbannen — und manch¬
mal glaubte ich, daß es mir gelungen sei — weiß ich doch jetzt, daß
es nicht ging. Sven . Oh. Sven , du mutzt mir glauben . Ich habe
keinen anderen lieb gehabt als dich. Das andere , was mich un¬
glücklich machte, war nichts wirkliches. Ich weitz nicht, was eS
war . Ich habe es vergessen. Aber cs war nicht im allerge¬
ringsten das . was ich für dich fühle . Ah. Sven . . . Sven . . . !

Wie sic so mit leiser , erregter Stimme sprach, schmiegte sich
die Wange an die Lehne seines Stuhles , daß sie es nicht wagte , sie
an seine Schulter zu betten . #

Aber er antwortete nicht, und sie führ fort.
„Sven , Sven , siehst du nicht, wie grenzenlos ich dich liebe?

Siehst du nicht, daß es nicht möglich ist, daß jemand einen andern
so kieb haben kann, wie ich dich liebe?"

„Sie hatten also doch recht, diese Klatschbasen." sagte er hart,
als hätte er kein Wort von allem gehört, was sie gesagt hatte.

Ihr Arm hatte sich um den Stuhlrücken geschlungen, da sie
sich nicht getraute , ihn um seinen Hals zu legen.

„Bin ich jetzt nicht mehr die gleiche für dich, die ich früher
war , Sven ?" fragte sie.

Er schien es jedoch ebensowenig zu hören , wie was sie früher
gesagt hatte ; er stieß eine Kohle zurück, die aus dem Kachelofen
zu fallen drohte, und fuhr fort:

„Zu wissen, daß er lebendig hier im Lande herumspaziert,
dieser Mensch, der hier an meiner Stelle sitzen könnte, wenn er
nur besser ausgepaht hätte ."

Da zog sie ihren Arm zurück und saß still da, die Hände im
Schoße. Sie gab es auf , sich zu verteidigen . Mochte kommen,
was da wolle. Sie sah, daß sie es nicht abzuwehren vermochle.

Als sie so still und stumm dasaß, begann er endlich dem zu
lauschen, was sie gesagt hatte . Es war , als Hütte die stille ihre
Worte bewahrt und flüsterte sie ihm nun zu. mit rührenderem
Tonfall als ihrem eigenen ; sie erhoben sich und flehten um Ant¬
wort . jetzt, wo sie selbst die Hoffnung , sich zu verteidigen , auf¬
gegeben hatte . Fhre Wehrlosigkeit war immer ihre beste Wehr.
c „Ada, " sagte er.
. Ohne sie anzufehen , streckte er seine Hand aus , so daß sie in
ihren Schoß fiel , nnd sie nahm sie zwischen ihre beiden Hände
jtnb hielt sie an ihre Wange.

„Du glaubst also, dah du nie jemand so lieben kannst, wie
du mich liebst ?"

„Ich glaube es nicht. Sven , ich weiß cs," sagte sie.
Noch eine kurze Weile saßen sie wortkarg nebeneinander.

Trotz der Versöhnung wollte die Freude und Sorglosigkeit sich
nicht so rasch wieder einstellen, und als die Asche begann, sich
über die Glut im Kachelofen zu legen, stand Sven Grabe auf,
und sie traten den Heimweg an.

* * *

So allmählich merkte Ada doch, daß Sven in gewisser Weise
verändert war . Er konnte oft schweigend einhergehen, als dächte
er an etwas , wovon er nicht fprechen konnte, und zeigte gewisse
Anzeichen von Reizbarkeit.

Als sie eines Tages von einem Spaziergang im Tiergarten
zurückkchrten, dachten sie nicht daran und gingen noch Arm in
Arm, als sie schon auf den Strandweg gekommen waren . Ge¬
wohnheit macht unvorsichtig; zudem waren sie in ein so eifriges
Gespräch vertieft , daß sie nichts um sich sahen und hörten.

Es dauerte nicht lange , bis sie zur Wirklichkeit zurückgerufen
wurden ; jemand vor ihnen lüstete den Hut , ein bekanntes Ge-
icht lächelte ihnen interessiert zu, und dessen Besitzer, ein blonder
unger Mann , eilte diskret vorbei, ohne sie anznsprechen. , *;

Es war Herr von Helert . ;f
Sven Grabe sah Ada an ; sie war glühend rot geworden.
„Du wirst rot ?" sagte er. „Hast du ihn vielleicht in letzter

Zeit getroffen ?"
„Wie sollte ich? Er wohnt ja nicht hier ."
„Wie ich höre, soll er sich oft hier aufhalten , seit er ein juri-

stisches Bureau in seiner Heimatstadt gegründet hat . Es heißt,
er hat viel zu tun und muß bald hier , bald dort sein. Er wird
mit der Zeit reich werden. Eine hervorragende Persönlichkeit
jst er ja schon. Schöner Name, und er sieht gut aus ! Nicht
wahr ?"

Ada antwortete nicht, und mit einem jähen Ruck machte er
sich von ihrem Arm los.

„Wenn ich meinen Revolver gehabt hätte . . . . , sagte er.
Anstatt sie wie sonst in die Nähe ihrer Wohnung zu begleiten,

verließ er sie nach einigen Augenblicken und sprang auf die Stra¬
ßenbahn . Er konnte nicht so rasch die Herrschaft über sich wie¬
dererlangen und das Vergnügen an ihrem Spaziergang war nun
einmal verdorben. >-L,

Fünfzehntes Kapitel.
Wieder lag ein dicker, inhaltsreicher Brief vor ihr , dessen

Umschlag mit allerlei Stempeln und amtlichen Vermerken bedeckt
war . Die Handschrift war die gleiche wie auf den früheren.

Der Brief erschreckte sie so, daß sie ihn kaum berühren wollte.
Er erinnerte sie an eine Zeit , die noch nicht lange hinter ihr lag,
und die zu vergessen ihr fast ganz gelungen war . Er sagte ihr,
daß es ein „ehedem" gab. das jeden Augenblick zutage treten
konnte, und von dem sie nichts Gutes erwartete.

Als sie schließlich das Kuvert öffnete , fiel ihr Blick auf ein
'paar Banknoten , wie solche der vorhergehende Brief eingeschlofsen
hatte . Aber das Begleitschreiben war erheblich kürzer als das
vorhergehende, nur die Anrede war die gleiche.

„Liebe Ada!
Da du mir nicht mitgeteilt hast, daß deine Lage sich zum

Besseren gewendet hat . hoffe ich, dah. du mir gestattest, dir noch
weiter ein wenig Fürsorge zu zeigen. Es geschieht, wie gesagt,
nur , um mein Gewissen zu beruhigen ; nnd ich werde nicht eher
damit aufhören , als du mir deutliche Beweise für ihre Ueber-
flüss'gkeit gegeben hast. Dein erghener Freund

, H. C. Hellebrog."

Einen ganzen Tag ging sie umher und grübelte , was sie
antworten sollte, denn antworten mutzte sie, und zwar ohne Um¬
schweife, wie schwer es auch war . Das sah sie ein. •>
, " (Fortsetzung folgt.).
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